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Organ für Jedermaum aus dem Wolke. 


Geſcheint taglich, mit Ausnahme der Tage nach ben Sonn - und Veſttagen. Berit pro Woche 1 Sgr. 5 f. Enſeratt ro Betlizelle‘ gr. 
Diejenigen  gechrten Abennenten Diez, welche die Urwäßler⸗Zeltung fen) Morzens pünktlich zu ergalten wünſchta, zahlen wöchentlich 3 Ff. 
Wotenlohn. Außerhalb Preußens bellede man ſich au vie zunächſt belegenen Poſtämter, im Iulaude as bie bekannten Sprviteure der des Bo bitt 
N verluſtigen Zeitungen zu wenden. 
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Berlin, Freitag, den 25. Juni 1852, 


146. 


1 
Das Staatskirchenthum und die unirte „lutheriſch“ und „reformirt“ verbannt, und nur die Be⸗ 
irche. zeichnung „evangeliſch“ als die offizielle angenommen. 
5 TER Und endlich hat er befohlen — was namenllich wichtig 
Unſer Staatskirchenthum iſt in einen Konflikt mit iſt — bei der Vereidigung der Geistlichen auf die Be⸗ 
den Vertretern der unixten Kirche eingetreten, der ſehr kenntniſſe jedes Sonderbekenntniß fortzulaſſen, und die 
intereſſante Seiten für die Betrachtung des Staatskir⸗ Verpflichtung nur aufgenommen als „im Geiſte“ der 
chenthums darbietet. Es läßt ſich aus dieſer Betrachtung Bekenntniſſe zu lehren und zu wirken. 

die ernſte Lehre entnehmen, daß ſich oft aus Gewiſſens⸗ Fragen wir uns, ob Friedrich Wilhelm III. richtig 
zwang die Freiheit des Gewiſfens Bahn bricht, daß aber gedacht hat, ſo ſagen wir offenherzig; Ja! — Fragen 
immer aus falſcher ſogenannter Gewiſſensfreiheit der wir uns, ob er richtig gehandelt hat, ſo ſagen wir 

Gewiſſenszwang ſich emporhebt. N i offenherzig: Nein! 0 | 
Es iſt bekannt, wie im Jahre 1817 der verſtorbene Er hat richtig gedacht, denn das ſtarre Feſthalten 
König die Idee zu verwirklichen begann, die bis dahin an der Sonderheit jener Konfeſſtonen hatte in der That 
getrennten Kirchengemeinden und Bekenntniſſe in luthe⸗ keinen rechten Sinn und keine fee? Wurzel mehr im 
riſche und reformirte durch Verordnungen in Eine Kir⸗ Volke. Er hatte ganz recht, daß der Streitpunkt „Un⸗ 
chengemeinſchaft zu vereinigen, die er die unirte weſentliches“ betraf, und wenn er den Wunſch gehegt 


nannte. Be hat, die Trennung aufgehoben zu ſehen, ſo war es ein 
Daß dieſer Handlung nur ein wirklich edler Trieb ganz gerechter und einſichtsvoller Wunſch. x x 

AU Grunde lag, das läßt ſich gar nicht bezweifeln. Der Er hat unrichtig gehandelt, als er ſich zum Ge⸗ 
onig ſah das, worüber die Bekenner der lutheriſchen ſetzgeber in Glaubensſachen erhob. Der innerſte 


lch acſermüten Kirche in Streit waren, als unweſent⸗ Trieb feiner Verordnungen war der der Gewiſſensfrei⸗ 
dieſe Teer fand, daß nur ein „unglücklicher Sektengeiſt“ heit; aber es war eine falſche Gewiſſensfreiheit, denn 
lichen und engen hervorgerufen. Kraft ſeiner oberherr⸗ ſie begnügte ſich nicht damit, die Gewiſſen von dem 
dieſer unſellachlichen Vollmacht fühlte er ſich veranlaßt, Zwang der alten Konfeſſtonen frei zu machen. ſondern 
Ende Bm Trennung wegen „ Außerweſentliches ſte gebot dieſe fogenannte, Gewiſſensfreiheit, ſte zwang 
ein 25 fortan cen und verordnete, daß beide Kon⸗ die Geiſtlichen und Gemeinden von den alten Bekennk⸗ 
teil inſame unter 8 feien, und nur als die vereinigte niſſen zu laſſen, und drängte ſte durch Gewaltmaßre⸗ 
gemei 7 dem Namen „evangeliſch“ beſtehen ge n zur Annahme der Union. Es wurde das Per⸗ 
9 hat in de : N fahren auch wirklich zum vollſtändigſten Glaubens⸗ und 
a nice 9285 Agenden für die ganze evangeliſche Gewiſſenszwang und die Leiden, welche die Altluthera⸗ 
Lande Tone € verordnet, welche die unwe⸗ ner in der Folge zu tragen hatten, ſind ein bitteres 
fentlichen konfeſf en piblinte hebe meiden und nur Zeugniß jener unglücklichen Zeit. 5 

das gemeinſame ben Haueſren pen ſollte. — Er Man ſteht, daß aus der falſchen fogenannten 
hat ferner, was ent betrifft, für alle Gewiſſensfreiheit ſich der Gewiſſenszwang entwickelt 
einen gemeinſamen Abendmahlsritus eingeführt. — hatte a 

Er hat auch alle Unter [ünede, die früher ber Anſtellung Woher aber kam dies? — Einzig und allein aus der 
von Geiſtlichen beobachtet. BIS in Bezug auf die unglückſeligen Vorſtellung, daß der Fürſt der Herr der 
Konfefton aufgehoben. Ja er hat ſogar Die Namen Kirche iſt, daß er die Pflicht und auch die Macht habe, 


die Menſchen jelig zu machen, daß Alles, was ihm wahr 
und recht dünkt, auch im Gemüth der Unterthanen wahr 
und recht ſein ſoll, daß das, was er und ſeine Diener 
zur Seligkeit rechnen, auch die Seligkeit der Völker aus⸗ 
machen müſſe. Es war mit Einem Worte: das unſelige 
Menſchengoͤtzenthum, das im ausgebildeten Staatskirchen⸗ 
thum immer zur Erſcheinung kommt. 

Merkwürdig iſt es aber wahrzunehmen, wie ſich grade 
aus dieſem Gewiſſenszwang ein gewiſſes freies Element 
emporrichtete. 
offen bekannten, daß in beiden Konfeſſtonen „Unwe⸗ 
ſentliches“ vorhanden ſei, haben dieſe Verordnungen 
ſelber die orthodoxe Mauer eingeriffen, denn für die 
Strenggläubigkeit iſt in Glaubensſachen nichts unweſent⸗ 
lich. Wer Weſentliches und Unweſentliches an der Re⸗ 
ligion zu unterſcheiden anfängt, der übt ſchon Kritik, 
der ſtellt ſchon ſein Urtheil höher, als die hergebrachte 
alte Glaubensanſicht, der traut ſchon ſeinem Verſtand 
mehr als dem Glauben ſeiner Väter und der Autorität 
der Kirche. — Und in der That, die Idee der unirten 
Kirche fand deshalb grade Anklang in jenen Kreiſen, wo 
die Orthodoxie beider Konfeſſtonen ihre Autorität verlo⸗ 
ren hatte, in jenem Theil der Bevölkerung, der zum 
gebildeten gezählt wird, und der ſpäter von der Eich⸗ 
horn'ſchen Schule ſpottweiſe als der „Aufkläricht“ be⸗ 
zeichnet wurde. — Wie ſich's von ſelbſt verſteht, ſtellte 
ſich das allezeit fertige Dienerthum auch ſofort auf den 
obrigkeitlich gebotenen Religionsſtandpunkt; denn dieſes 
Dienerthum würde auch türkiſch geworden ſein, wenn's 
die Obrigkeit wollte. Zu dieſen Elementen aber geſellte 


ſich noch eine Partei, die aus theologiſchen Bedenken mit 


den alten Bekenntnißſchriften der Reformatoren zerfallen 
war, und die ſich freute, daß die Geiſtlichkeit nicht mehr 
auf das Wort dieſer Bekenntnißſchriften, ſondern auf 
den „Geiſt“ derſelben verpflichtet wurde, weil das 
Wort unbeugſam und der Geiſt bekanntlich ſehr ela⸗ 


ſtiſch iſt. { 

Die Gefihichte der Union iſt bekannt. Dieſe Schöpfung 
eines ungerechtfertigten Staatskirchenthums beſtand, fo 
lange Friedrich Wilhelm III. lebte, ausſchließlich in 
Preußen. Mit feinem Tode begann ſte ſchon zu ver⸗ 
fallen. — Unter dem Beifall jedes wirklich humanen 
und toleranten Gemüthes begann nun die Duldung der 
bisher unterdrückten und verfolgten Altlutheraner; und 
dieſe Duldung hatte manche andere zur Folge, ſo daß 
man wohl fagen kann, daß eine Zeit der religiöſen 
Freiheit im Anbruch begriffen war. 

Allein das beliebte Staatskirchenthum konnte das 
Regiment nicht aus Händen geben; und die Zeit des 
Eichhorn'ſchen halben Glaubenszwanges iſt noch Vielen 
im lebhafteſten Angedenken. 

Naturgemäßer ſtellte ſich ſeit dieſer Zeit grade die 
Union, die früher ſo unerhört unduldſam in ihrem 
Staatskirchenthum war, jetzt wo ſich das Staatskirchen⸗ 
thum von ihr abwandte, auf die Seite der religiöſen 

reiheit. Denn all' diejenigen, die bis dahin aus rei⸗ 
ner Bedientenhaftigkeit der Union anhingen, weil ſie eben 
das herrſchende Regiment der Staalskirche war, gingen 
Ps vuemiffenehtffe zum neuen Staatskirchenthum über. 
ur diejenigen, die in der Union einen Fortſchritt des 


„ 


Indem die königlichen Verordnungen 


Geiſtes ſahen, die in ihrer Form den geiſtig freiern 
Weg erkannten, hielten jetzt an ihr dec Seite TE be= 
kannt, daß grade die Unionsfreunde mit dem Eichhorn 
N Saen ernſtlich serfallen waren. 

Nachdem aber jetzt mit der politiſchen ion au 
die religiöſe Reaktion auf den Gipfel e 1 
nachdem das Staatskirchenthum ſeine volle Macht int 
neugebildeten Oberkirchenrath entfaltet, iſt der Kampf 
dieſer Macht gegen die Union offen ausgebrochen, und 
die neueſten Erlaſſe des Oberkirchenraths ſind im wah⸗ 
ren Sinn des Wortes als eine Herſtellung der beiden 
Konfeſſtonen als getrennte und geſonderte anzusehen. 
— Das Staatskirchenthum von heute hat dem 
Wirken des Staatskirchenthums von 1817 den vol⸗ 
len Krieg erklärt. 

Sollte dies allein nicht ſchon ausreichen, die Gefah⸗ 
ren jedes Staatskirchenthums aufzudecken? 2 

Wenn die Staatskirchenthümer fich ſo ernſtlich wider⸗ 
ſprechen, ſo muß es ja ſelbſt blinden Geiſtern klar wer⸗ 
den, wie das Staatskirchenthum fehlbar iſt! — War 
Jener im Rechte, der ſich vor funfzehn Jahren für die 
getrennten Konfefjtonen ausſprach und ſich darum der 
Verfolgung des Staates ausſetzte, wie kann man jetzt 
dieſem gegenüber ein neues Staatskirchenthum errichten 
und ihm in's Angeſicht jagen: Das Staatskirchenthum 
iſt unfehlbar? 14 : 

Wahrlich, das Staatskirchenthum bringt es dahin, daß 
man die Ueberzeugung wechſelt wie Gewänder, und die 
Religion, die ſich hinter die Staatsautorität ſteckt, un⸗ 
tergräbt Staat und Religion zugleich. — 

Cs iſt unſer Beruf nicht, uns in kirchliche en 
einzulaſſen, aber wir kämpfen und werden unausgeſetzt 


für die religiöſe Freiheit kämpfen, denn ſte iſt ein we⸗ 


ſenilicher Theil der politiſchen Freiheit. Wie ſehr tief 
aber die neueſten Erlaſſe des jetzigen Staatskirchenthums 
gegen die Union in dieſe Freiheit eingreifen, das fühlen 
die Unionsvereine namentlich und heben dies in ihrer 
Zeitſchrift „der Proteſtant“ ſehr einleuchtend hervor; und 
auch wir wollen, mit Umgehung aller zeligiöſen Streit 


fragen, die Freiheitsfragen nächſtens näher beleuchten. 


Berlin; den BR el 

2 i der Ge te abgeſetzten Ki 
puff. . g e eee von haften 
zuſammengetreten, welche in einen. Aufruf an ſämmlliche deut⸗ 
ſche Hochſchulen zur Bildung von Silfefomite's ermahnen. 
— Die nöthige g 15 raſche Verminderung dur 
w n > en erwartet wird, beträgt für's 
erſte 12,000 0 die 

— Die Seen le Regierung hat die ſüddeutſchen, in 
Darmſtadt algen R 1 zuſammengetretenen Staaten zu 
einem Be: 55 fen greß nach Wien berufen. In diefer Ein⸗ 
larang #9 erer Schritt zur Sprengung des Zoll- 
vereins. 1 
— Die Königin iſt heute nach Sachſen abgerei 5 

= gereiſt. 

— Sn dem nagen re lach ſchen Brapelje in, wie Mar 
Dee ltr g.“ ſchreibt, für dieſe Woche wieder ein Termin 
na Hr. Bloch hat von Hrn. v. Manteuffel verlangt, daß 
er durch den Staatsanwalt die Angaben des Herrn W als 
unwahr bezeichnen laſſe, und gleichzeiitg erklart, Daß er fh mit 
nichts anderem zufrieden geben könne. Das größte Hinderniß 
wird indeß immer der bei den Akten liegende Brief des Hrn. 


v. Manteuffel an Hrn. Wagener bilden, welcher dem letzteren 
in Betreff der gegen Hrn. Bloch gethanen Aeußerungen die 
größte Diskretion empfiehlt. 

— Es freut uns mittheilen zu kennen, daß abermals ein 
vertriebener Prediger 0 Schleswig — in Schwelm — zum 

aſtor gewählt worden iſt. 

7 = Der 2 von Koburg iſt gegenwärtig mit der 
Abfaſſung eines größeren Werkes über die Vorgänge in Schles⸗ 
wig aus dem Jahre 1849 beſchäftigt, das nicht allein eine Ge⸗ 
ſchichtserzählung, ſondern auch erläuternde Zeichnungen enthal⸗ 
ten wird. Der Herzog iſt zinsen Dielen Werkes mit einigen 
namhaften deutſchen Gelehrten in Verbindung getreten. 
3 re des Wecken ſchen Diebſtahlsprozeſſes iſt noch nach⸗ 
zutragen, daß das Schuldig lautete gegen Bomcke auf Anlei⸗ 
tung zum Diebſtahl, gegen Schmidt, Tolcks und Arndt auf 
Theilnahme an ſchwerem Diebſtahl, und gegen die Fiſcherſchen 
Eheleute, Andre. Jacoby und Leſſing auf ſchwere Hehlerei und 
gegen Zeidler, Weber und die Gentz auf einfache Hehlerei. Die 
wegen Hehlerei erkannten Strafen find die höchſten, welche bis⸗ 
er nach dem neuen Strafgeſetz ausgeſprochen. Die Angeklag⸗ 
ten ſchienen ſämmtlich eine Freiſprechung erwartet zu haben, 
da bei dem beharrlichen Leugnen Aller die Beweisaufnahme 
faſt außer dem Auffinden der geſtohlenen Papiere bei den Bis 
ſcheriſchen Eheleuten faſt gar keine Belaſtungsmomente ergab. 

— Nach dem ſo eben erſchienenen Jahresbericht des hie⸗ 


en „Vereins der Waſſerfreunde“ betrugen die Geſammtein⸗ 


nahmen des Vereins im verfloſſenen Jahre 15,845 Thlr. 8 Sgr. 
3 Pf., eben ſo viel die Ausgaben, da 3732 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. 
zur Tilgung von Reſtbeträgen aus früheren Jahren verwendet 
wurden. Der Verein beſtand im Jahre 1851 aus 757 Mit⸗ 
gliedern, und waren ſelbſt aus entfernteſten Orten, wie aus 
Newyork, Warſchau, Hilfeſuchende demſelben beigetreten. Den 
Schluß des Jahresberichts bilden Krankheitsgeſchichten, von den 
leitenden Aerzten der Waſſerheilanſtalt, Herren Dr. Fränkel und 
Lieberkühn, mitgetheilt. Von beſonderem Intereſſe iſt der er⸗ 
zählte Fall eines jungen 20jährigen Griechen, der während 5 
Jahren am kalten Fieber litt, und nach dreimonatlichem Ge⸗ 
brauch der Waſſerkur geheilt die Anſtalt verließ. : 

— Nach der „Voſſ. 3.“ iſt denjenigen preußiſchen Offizier 
ren, welche ſeiner Zeit mit Erlaubniß der Regierung aus dem 
dieſſeitigen Dienſt aus⸗ und in den holſteiniſchen eingetreten, 


Ausſſicht gegeben bei der beabſichtigten Vermehrung der Offi⸗ 


Boch ie im 9 Fer 
re angeflellt zu werden. Doch unter allen Umftänden jo 
ae wa 201 diet Klaſſe der ehemaligen preußiſchen Offiziere 
die Erlaubniß zur Wiederanſtellung beſchränkt bleiben. 

— Das dem Apotheker Meifter zu Chemnitz auf die Dar⸗ 
ſtellung eines Kaffeeſurrogats ertheilte Patent if erloſchen. 

+ „Zur Warnung und Belehrung für das Pu⸗ 
5lifum“ hat das k. Polizeipräſdium denjenigen hieſigen Blät⸗ 
Vereine zur ſogenannten „gutgeſinnten Preſſe“ er ein 
18. 555 der Perſonen eingeſandt, welche in der Zeit vom 


8 „ 
weg ente 18. Juni auf Antrag der k. Polizeianwaltſchaft 


ziere der Armee berückſichtigt 


ralhſam uit aa eßen beſtraft worden ſind. Da es uns aber 


' ; ieſes 

Blattes „gewiwichlig erſcheint, daß auch dag Publikum dieſe 
ſtehend das Polt und belehrt“ werde, fo theilen wir nach? 
Perſonen wegen DPA RAN: mit. — Es wurden beſtraft: 76 
8 wegen Ueberſchreitens d 10 wegen unbefugten Schankbetriebes, 
ten Hauftrhandels, 10 wegen eltzeiſtunde, 21 wegen unerlaub⸗ 
4 wegen unerlaubten Bermierp unerlaubten Schlafſtellenhaltens, 
5 irens, 1 werd möblirter Zimmer, 18 wegen 

nerlaubten Muſizirens, 1 wegen u € 

UNE rl merlaubten Gaſtwirthſchafts⸗ 
betriebs, 1 wegen uner aubten Gelndevermietheng ben 
unterlaſſener Meldung bein Draiskefelbineger, 17 wegen 25 
fugten Oewerbebetriebes, Nö wege eigenmachtiger Arbeitsein⸗ 
ſtellung, 7 wegen Führung ungeſtemp ter Maße eder Gewichte 
3 wegen Baukonktravention, Il wegen Mahl⸗ und Schlachtſteue 5 
defraudation, 5 wegen Hundeſteuerkontravention, 1 wegen Ge⸗ 


. | / 


werbeſteuerkontravention, 11 wegen Wochenmarktpolizeikontra⸗ 
vention, 18 wegen Jahrmarktspolizeikontravention, 1 wegen vor⸗ 
ſchriftswidriger Führung des Trödlerbuches, 1 wegen Unterlaſ⸗ 
fung von Sicherheitsmaßregeln beim Halten biſſiger Thiere, 
1 wegen Verkaufs von Feuerwerkskörpern an Kinder, 1 wegen 
Abbrennens von Feuerwerkskörpern in einem Gebäude, 1 wegen 
vorſchriftswidrigen Auslegens von Rattengift, 76 wegen Ueber⸗ 
tretung des Droſchkenreglements, 22 wegen Ueberlretung des 
Thorperſonenwagenreglements, 2 wegen Uebertretung des Om⸗ 
nibusreglements, 8 wegen Fuhrkontraventionen, 8 wegen Auf⸗ 
ſtellung unbeſpanntee Wagen, 7 wegen Nichtabſträngens der 
Pferde und Nichtbeauffichtigung der Fuhrwerke, 1 wegen Be⸗ 
fahrens der Bürgerſteige, 4 wegen Hausrechtsverletzungen, 1 we⸗ 
gen Thierquälerei, 16 wegen Störung der nächtlichen Ruhe, 
9 wegen Straßenunfugs, 17 wegen Erregung von Straßen⸗ 
Auflauf, 2 wegen unvorſichtigen Umgehens mit feuerfangenden 
Gegenſtänden, 11 wegen Sonntagsentheiligung, 1 wegen Ueber⸗ 
tretung des Preßgeſetzes, 2 wegen Abweichens von der Reiſe⸗ 
route, 8 wegen unterlaſſener Löſung der Aufenthaltskarten, 4 
wegen Verabſäumung der Geſelleneontrollvorſchriften, 2 wegen 
heimlicher Dienſtverlaſſung und Arbeitseinſtellung, 2 wegen 
Uebertretung der Eiſenbahnpolizeivorſchriften, 1 wegen Uebertre⸗ 
tung der Strompolizeivorſchriften, 2 wegen Einnahme feſter 
Verkaufsſtellen ohne polizeiliche Erlaubniß, 137 wegen nicht 
rechtzeitiger oder nicht vorſchriftsmäßiger An⸗ und Abmeldungen, 
13 wegen Hinderung der Paſſage und Benutzung der Trottoirs 
zur Fortſchaffung von Laſten, 2 wegen unnützen Knallens mit 
der Peitſche, 44 wegen Straßenverunreinigungen, 1 wegen 
Spreeverunreinigung, 9 wegen Benutzung der Straße zum Klein⸗ 
machen von Holz, 2 wegen Benutzung der Zughunde ohne 
Maulkörbe, 2 wegen Ausklopfens der Decken und Markiſen auf 
öffentlicher Straße, 2 wegen unterlaſſener Anbringung von 
Warnungslaternen, 1 wegen Beſchädigung von Pflanzen durch 
Betreten der Beete, 6 wegen Ausräumung der Appartements 
zur geſetzwidrigen Zeit. 5 

—8 Gegen Herrn Adolf Streckfuß iſt, wie uns derſelbe 
mittheilt, eine Anklage wegen ſeines Werkes über die franzöſtſche 
Revolution auf Grund des Artikels 87 des Strafgeſetzbuches 
erhoben worden. Der zur Verhandlung auf den 26. d. Mis. 
angeſetzte Termin iſt aufgehoben, die Anſetzung eines neuen 
Termins aber bis jetzt noch nicht bekannt gemacht. 

— Zur Charakteriſtrung der „konſervativen“ Partei. 
Der Redakteur der „Neuen Bremer Ztg.“ erklärt, daß das Blatt 
am 30. Juni zu erſcheinen aufhören wird, weil „die Unter⸗ 
ſtützung, welche die unter ſich vielfach geſpaltene und überdies 
unter den gebildeten Ständen im nordweſtlichen Deutſchland 
überall nur ſporadiſch zerſtreute, nirgend eine kompakte Maſſe 
bildende konſervative Partei einem der Vertheidigung ihrer 
Grundſätze und Intereſſen gewidmeten Organe zu gewähren ver⸗ 
mag, in keinem Verhältniſſe zu den Opfern ſteht, welche die 
Herausgabe eines großen täglich erſcheinenden Blattes erfordert.“ 

— Bolizeiber, vom 24. Juni. Dem Komptoirdiener (nicht 
Kanzleidiener, wie es geſtern hieß) M. im Geſchäft des 
Bankters P. wurden am Montag 3700 Thaler in Louisd'or 
und 15 Stück Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahnaktien, à point 
200 Thlr., in Summa 6700 Thlr., mit dem Auftrage über⸗ 
geben, dieſen Betrag dem Bankier B. zu überbringen. Anſtatt 
dieſen Auftrag auszuführen, iſt M. mit dem Gelde verſchwun⸗ 
den und bis jetzt keine Spur von ihm zu ermitteln geweſen. 
Derſelbe war früher Bedienter, nannte ſich dann Partikulier, 
iſt ſeit mehreren Monaten vom a. P. engagirt und ſtand 
früher bei einem hiefigen Bankierhauſe beinahe fünfzehn Jahre 
lang mit dem vortheilhafteſten Zeugniſſe im Dienſt. In der 
letzten Nacht iſt es gelungen, den ac. M. auf dem Alteſchen 
Gehöfte, zwiſchen Charlottenburg und Spandau gelegen, zu 
verhaften und das entwendete Geld bis auf einiges herbei⸗ 
zuſchaffen. — Bei dem am 18. d. M. begonnenen und am 
22. v. M. beendeten Wettrennen ſind keine Unglücksfälle vor⸗ 


gekommen. — Am 21. d. M. Nachmittags fand die Arbeits⸗ 
mannsfrau B. beim Knochenſuchen in einem auf dem Altſchöne⸗ 
berger Felde in der Nähe des botaniſchen Gartens befindlichen 
Düngerhaufen den Leichnam eines neugeborenen Kindes weib⸗ 
lichen Geſchlechts. — In der Spree unfern der Stralauer 
Kirche wurde am 23. d. M. der Leichnam eines unbekannten 
Mannes aufgefunden. Derſelbe iſt ungefähr 50 Jahre alt und 
war das Chemiſet E. S. 6. roth gezeichnet. — Die 3 Jahr 
alte Tochter der unverehelichten T. fiel zur nämlichen Zeit von 
der Gallerie der Hinterhäuſer in die Spree, wurde jedoch von 
dem Schutzmann M. gerettet, und iſt das Kind äußerlich nicht 


verletzt worden. — Die 58 Jahre alte Wittwe K. wurde am 


22. Vormittags durch Unachtſamkeit eines Kutſchers in der 
Königſtraße üßergefahren, erlitt jrdoh nur einige Quetſchungen. 
— Am 23. Nachmittags erſchoß ſich in einer Kaſerne der Fü⸗ 
ſilier B. — Die Frau des Arbeitsmannes 3. fiel am 25. früh 
von der Waſchbank in die Spree; ſie wurde durch den Fiſch⸗ 
händler E. gerettet und hatte keinen Schaden erlitten. — Durch 
ungorſichtiges Fahren des Arbeitsmannes R. wurde am 23. N. 
am Spittelmarkt der Lehrburſche W., 15 Jahr alt, an einigen 
Körpertheilen, jedoch nur leicht beſchädigt. — Bei Gelegenheit 
des am 23. Abenss auf Tivoli ſtattgehabten Feuerwerks und 
zwar durch die hochſteigenden Raketen und das Knallen anderer 
Feuerwerkskörper ging das an eine Droſchke geſpannte Pferd 
durch und konnte erſt an der neuen Kaſerne wieder angehalten 
werden. Beſchädigt wurde Niemand dabei. — Der 19 Jahr 
alte Maſchinenbauerlehrling H. erſchoß ſich am 23. früh mittelſt 
eines Terzerols. 

Erfurt. Krackrügge ſtand am 21. von Neuem vor 
dem Kreisgericht, noch in Folge ſeiner Vertheidigungsrede im 
Berliner Steuerverweigerungsprozeß (Februar 1850), in welcher 
er den hieſigen Magiſtrat beleidigt haben fol. Seine diesma⸗ 
lige Vertheidigungsrede zog ihm einen zweimaligen Ordnungs⸗ 
ruf zu, ja der Staatsanwalt beantragte ſogar ſeine Verhaftung. 
Der Gerichtshof beſchloß, ohne weitere Berhandlungen mit ihm, 
das Erkenntniß zu faſſen, welches nun in den nachſten Tagen 
erwartet wird. Der Staatsanwalt hat wieder auf vier Monat 
Gefängniß angetragen. 

agel. Die Proteſte gegen die Annahme neuer Kaſſen⸗ 
ſtheine mehren ſich. — Herr Haffenpflug hat wieder mehtere 
Mitglieder des hieſigen Staats raths abgeſetzt; dieſe Behörde 
wird bald vollſtändig „vereinigt“ fein. 

Baiern. Betreffs des Wanderns der Geſellen nach Bre⸗ 
men ſind ähnliche Beſtimmungen wie in Preußen erlaſſen wor⸗ 
d 


en. — 5 
Paris, 22. Juni. Die Börſengerüchte, betreffend eine 
Aenderung der Konfiskationsdekrete, find ungegründet. — In 
der heutigen Budgetdebatte haben Krrerel und Montalembert 
die Verfaſſung ſelbſt einer ſcharfen Kritik unterworfen. Billault, 
Vorſitzender des geſetzgebenden Körpers, verlas hierauf ein eben 
eingelaufenes Schreiben des Staatsminiſters, worin dieſer Na⸗ 
mens des Präſidenten erklärt, die Verſammlung könne die be⸗ 
treffenden Kapitel verwerfen, aber zurückgewieſene Amendements 
nicht mehr diskutiren. Hiermit ſchloß die allgemeine Debatte 
und man trennte ſich in großer Aufregung. — Blanqui ſoll 
an einer gefährlichen Bruſtkrankheit leiden; Mathieu (de la 
Dröme), der für künftig der Politik abgeſagt hat, wird näch⸗ 
ſtens die Erlaubniß zur Rückkehr nach Frankreich erhalten. 
Auch L. Blanc ſoll Ausſicht auf Begnadigung haben. — In 
die Departements find Befehle zur Schließun; vieler Schenken 
und Kaffeehäuſer ergangen, die zu heimlichen Klubverſammlun⸗ 
gen der Demekcaten dienten. 2 
New⸗York. Der demokratiſche Konvent von Baltimore 
hat ſich, nachdem nicht weniger als 49 mal abgeſtimmt wurde, 
für die Präſidentſchaftskandidatur des Generals Pierce erklart. 
Es it dies ein Bürger von Hampſhire, und im Grunde nicht 
die Perſon, auf die man viel verwelt⸗t hätte. Es ſcheint eine 


Berlin, 
Serlag von Thesdor Sermenn. 


. 


reine Uebereinkommenswahl geweſen zu ſein, nachdem man ſich 
über keine andere Perſönlichkeit einigen konnte. Wenn dent 
„New-⸗ Pork Courier“ zu glauben iſt, fo find namentlich die 
deutſchen Demokraten mit dieſer Wahl unzufrieden, und 
hätten am liebſten den Namen des Generals Gap aus der Urne 
hervorgehen ſehen. Ja, ſelbſt Webſter, der Whig, ſei unter den 
Deutſchen populärer als General Pierce, der Demokrat. — 
W. A. King, der frühere Senatspräfldent, wurde als Viee⸗ 
Präſident vorgeſchlagen. Die Aufregung wegen der Wahlen 
K 9 g . h 
iſt ſehr groß. Das große Whigkonvent in Waſhington dürfte 
zwiſchen dem 15. und 20. d. Mt. ſtattfinden und die Freunde 
Fillmore's ſowohl wie Webſter's find nach allen Seiten hin in 
voller Thätigkeit. Es heißt, General Scott würde Kandidat 
der Whigs werden. 1 

Koſſuth iſt am ten Abends wieder in Rew⸗ Pork einge⸗ 
troffen. Ein harter Schlag für ihn iſt es, daß General Caß, 
der ſich am entſchedenſten für die Koſſulh'ſche Nichtinterpen⸗ 
tionslehre ausgeſprochen hatte, bei den Konvent mit feiner 
Kandidatur durchgefallen war. 

Vermiſchtes. : . 

7 Im Pariſer „Journal pour rire“ finden wir unter einer 
Gallerie franzöfiſcher Schriftſteller, Journaliſten, Künſtler ꝛc. 
auch das Bildaiß des von dem demokratiſchen ins legitimiſti⸗ 
ſche Lager übergegangenen Alexander Weill. Weill der 
„ſtarrköpfig wie ein Weſtfale und beißend wie eine Heiue'ſche 
Satire“ genannt wird, ſteckt — ein moderner Cynjker — in 
einem Faſſe, daß die Inſchrift: „Elſaſſer Sauerkraut“ trägt. 
Eine unter dem Porträt befindliche Charakteriſtik enthält folgen⸗ 
den Calembourg auf den ehemaligen Sansculotten, der jeßt pa⸗ 
riſer Epiſteln für die „Reue Preuß. 3.“ ſchreibt: „Weill, qui 
a employe sa vie a chercher sa voie et & courir, de tri- 
bord à bäbord, en est aujourd'hui à ehambord.‘* (tribord 
und babord — Steuerbord und Backbord bezeichnen die rechte 
und die linke Seite eines Schiffes.) 2 > 8 
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